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Schneeflocke

Dem Bruder Regentropfen gleich
ist sie kurz im weichen Falle.
Doch mehr als dieser formenreich
zeigt sie ihr Sosein im Kristalle.
Sieh eine Flocke, wenn es schneit!
Betrachte sie in ihrem Schweben!
Nur einmal ward auf alle Zeit 
dem Sein der Flocke Form gegeben.
Gewiss, es bleibt, wenn sie zergeht,
ihr Da im großen Sein erhalten,
doch nie, so lang die Welt besteht,
wird sich dies Wunder gleich gestalten.
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Ankunft

Woran denken wir, wenn wir das Wort Advent hören? 
Natürlich, dass es die Zeit vor Weihnachten ist, die 
meist vor dem ersten Dezember beginnt. Was ist im Ad-
vent anders als in der anderen Jahreszeit? In der Regel 
hören wir das Wort von der „staaden Zeit“ viel öfter als 
sonst, aber in der Praxis ist es ganz anders. Da geht es 
um A wie Aufpassen, dass man bis Weihnachten und 
zum Ende des Jahres noch alles rechtzeitig zustande 
bringt – D wie Dauerberieselung von Reklame und Weih-
nachtsliedern – E wie Eile, Einkaufen – N wie Nervosi-
tät – T wie Trubel – V wie verkaufso!ener Sonntag.
Irgendwann haben wir einmal gehört, dass Advent aus 
dem Lateinischen kommt und Ankunft des Herrn bedeu-
tet, dass es die Zeit der Erwartung desselben ist. Aber das 
Warten hat in unserer modernen Welt keine guten Kar-
ten. Konrad Lorenz hat in den „Sieben Todsünden der 
zivilisierten Menschheit“ als eine davon aufgeführt, dass 
es uns immer schwerer fällt, etwas abwarten zu können, 
etwas durchzuhalten, durchzustehen. Der Mensch, so 
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meint er, ist immer mehr bemüht, mit allen nur mögli-
chen Mitteln Anstrengungen zu vermeiden, den Anlauf 
abzukürzen und von einem Höhepunkt zum anderen zu 
jagen. Und er bringt das schöne Bild, dass ein Höhepunkt 
an den anderen gereiht eine langweilige Ebene darstellt. 
So ist es auch zu verstehen, dass man versucht, den Hei-
ligen Abend über mehrere Wochen hin geradezu auszu-
walzen. Er findet eigentlich über vier Wochen ständig 
statt. Allenthalben stehen Christbäume im Lichter-
schmuck, Weihnachtslieder dröhnen aus dem Radio, 
eine Weihnachtsfeier jagt die andere, und ein Heer an 
Sängern, Musikanten sowie Sprechern ist in der soge-
nannten Bethlehem-Rallye Tag und Nacht unterwegs, 
die Heilige Nacht zu begehen. Fast am schlimmsten tri!t 
es aber die Politiker, die um das Wohl von Person und 
Partei fürchten, wenn sie nicht bei der Feier jedes Ver-
eins ihr Grußwort sprechen, nach welchem sie aber be-
reits wieder zum nächsten Event rasen. Ich habe mir 
sagen lassen, welche Nervenbelastung es ist, bis zu fünf 
Veranstaltungen zu beglücken und wie sehr man aufpas-
sen muss, damit man nichts durcheinanderbringt und 

am Ende nicht beim Vegetarierverein die Ansprache hält, 
die man sich für die Metzgerinnung ausgedacht hat. Er-
staunlich ist, dass dem Redner gerade bei speziellen Ver-
anstaltungen oft nur Gemeinplätze einfallen, die aber 
zur Adventszeit mit besonderer feierlicher Stimme und 
Miene vorgetragen werden. Für viele dieser Reden gilt 
ohnehin, dass das Telefonverzeichnis von Germering da-
gegen geradezu wie eine Ode wirkt. 
Vielleicht sollten wir doch einmal kurz über den Sinn 
des Wartens nachdenken. Warten kann zwar etwas sehr 
Negatives sein, wenn es ein Auf-die-Folter- gespannt-
Sein ist, da beispielsweise, wo man den Eindruck hat, 
jemand habe Spaß daran, das Unan genehme möglichst 
lange hinauszuzögern. Warten sollte auch nicht zum 
Hinhalten benützt werden. Es kann aber auch eine sehr 
schöne Zeit sein, eine Zeit mit einem Eigen-Sinn der 
Vorfreude: das Warten am Bahnhof oder am Flughafen, 
das Erwarten der Ankunft des geliebten Menschen, die 
Vorbereitung auf etwas Schönes. Warten hat eine ge-
wisse Spannung in sich, auch einen gewissen Spielraum, 
dass etwas so, aber auch anders verlaufen könnte. Und 


